
Der Botschafter des Staates Israel in 'T7zedec 1st die orößte jüdische Kultusge-
Italien, Jehuda Millo, überreichte meıinde 1n Calgary mıiıt S4010 Famıilien. Die
Februar 1999 der Generaloberin der O1- Stadt hat auch Z7wel orthodoxe Synago-
onsschwestern 1in KROom, Sr. Mechthild CII und ine reform-liıberale. Die Jüdi-
Vahle, 1m Andenken die Schwestern sche Bevölkerung VO Calgary zahlt eLIwa

7000 Personen be1 eıner esamteın-Vırginie Badetti un Emilia Benedetti,
Rabbinerdie Medaıille der „Gerechten den wohnerzahl VO 830000

Völkern“ Botschafter Millo sprach be1 Moshe Saks zab den Besuchern eıne
der Gelegenheıit NC}  a dem grofßartigen kurze Einführung iın das Judentum. Es
Eınsatz der Schwestern, die während der besteht der Wunsch, diesen 5Synagogen-
Besetzung Italiens durch die Nazıs 167 besuch einer jährlichen Tradıition
Juden haben Schwester Vahle machen und damıt die lutherisch-Jüdı-
drückte ıhr Bedauern aUS, dafß trotzdem schen Beziehungen Öördern. Pastor

Garth Wehrfritz-Hanson)viele nıcht wurden. Ebenfalls
anwesend Rabbıiner (Clesare Mos-
Catı, Prof Amos LEuzzatto. Präsıdent der Am D Februar 1999 verstarb 1ın Kalitor-

4N Prof. Dr. David Daube, AprılVereinigung der Jüdischen Gemeinden 1n
[Italıen, Dr Franco Pavoncello C der 1999 1n Jerusalem Prof. Dr. Geoffrey
Jüdischen Gemeıinde 1ın Rom un: OAZ Wigoder un! Maı 1999 ebentalls
Modaı VO der Israelıiıschen Botschaft 1n Jerusalem Prof. Schalom Ben-Cho-
beim Stuhl rıin. ]le haben sıch 1mM jüdisch-christlı-

chen Gespräch 1n esonders hohem
twa 200 Lutheraner esuchten 26 Ma{fie verdient gemacht. Der FrRu wırd
Januar 1999 die konservatıve Beth Ize- 1im nächsten eft auft diese großen Jüdi-

schen Persönlichkeiten urückkommen.dec ynagoge 1ın Calgary, Kanada. Beth

Aronsfeld, Harrow, England, schreibt Clemens OmAd, Unklare IC IM Jahr
1933 Fın rLeVon Carl ACO. Burckhardt 6/1999]81-88)
Als ehemals deutscher Jude habe ıch den Briet AUS dem Jahre 933 mı1t beträchtlichem
Ekel gelesen. ber das Schicksal der deutschen Juden annn sıch 1. unı 1933 nıcht
übermäfßig aufregen“; dıe „Relatıvıtaät dieses Vorgangs” WAar Herrn C6 „sehr deutlich“:
solche Sachen passıeren eben, un die Juden werden Ja „mıiıt Hılte der sıch gahz 1n iıhren
Händen befindlichen Weltpresse“ einen „mächtigen Feldzug einleıten“ Außerdem sind
die Juden, ach Burckhardts Relatıiviıtätstheorie, selbst schuld W as „ihre ehrliıchen Ver-
Leter auch sehr zuLt verstehen“, USW. Wenn das „Freunde“ AaUSSASCH, raucht 8858  = sıch
nıcht wundern, da{fß TASE1LC6 Feinde VO  = den Juden SagteCN, das seı]en Menschen STUFE 1n
dem Sınne, W1€ Ratten, Lause un! anderes Ungeziefer Tıiere sejen VO der Natur dazu
bestimmt, ausgerottet werden“ (vgl meılne Schrift „The ext of the Holocaust“). 1 Jas-
VO W AaT dıe Luftt 1mM Jahre 1933 derart ertüllt, da{fß ıch S1€E nıcht konnte. Ich hatte
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schon das Gefühl, ıch würde vergast, un: ıch konnte mich nıcht beeılen, Ber-
lın 1m Maı 933 14 Tage VOT dem Brief des (B auf ımmer verlassen. Die „Sicht:
INa „unklar“ SCWESCH sE1IN, 1aber das Gefühl WTr Jense1ts allen Zweiıtels. Ich möchte
Thomas Schlufßbemerkung unterstreichen VO der Dringlichkeit der „Selbsterkenntnis

den Intellektuellen unNserer Zeıt“, da{ß „Intelligenz nıcht automatisch eın Erken-
HE menschenbedrohender Getahren bewirkt“. Dieser Intellektuelle WAalr m1t Blındheit
geschlagen.
Paul Stauffer, Bern, langjähriger Burckhardt-Spezialist, schreibt OMa
S1e werden mMI1r gestalten, Sie auf Z7We] kleine sachliche Irrtumer hinzuweisen: G JB 1st erst

1974, nıcht schon 1956, gestorben, un! hat Hıtler nıcht 1938, sondern 18 deptem-
ber 937 und 11 August 1939 gesprochen. Mıiıt Burckhardts „Juden-Briefen“ Leo-
pold VO Andrıan bringen Sıe, verdienstlicherweise, ein 1in der Tat sehr autschlußreiches
Dokument erstmals Zu integralen Abdruck. Wesentliche Passagen daraus habe ıch al-
lerdings bereıts 1n meınem 1998 erschıenenen Buch „„‚Sechs turchtbare Jahre Auf den
Spuren Carl} Burckhardts durch den / weıten Weltkrieg“, 3572 un: 99 veröfftentlicht.

Zwi Werblowsky, Hebräische Universität Jerusalem, emerkt ZUF Heiligsprechung Vo  >
Stein

Die letzte Nummer (Edıth Stein) un besonders Ehrlich habe ıch als sehr wohltu-
en empfunden. Ich selbst habe 1mM israelıschen Fernsehen eın längeres Interview über
Stein gegeben, welches sehr DOSItIV aufgenommen wurde. Wenn Jüdıscherseits heftige
Proteste gab un! o1bt, sınd katholische Publikationen dafür verantwortlich! Schwe-
ster Teresa Benedicta starbh nıcht als Opfer oder AI 1n Selbstaufopferung für das eıl ıh-
1CS Volkes, sondern und m1t Taute als Tochter ıhres Volkes, dessen Schicksal S1e
teılen mußte. Sı1e hat ıhr Leben nıcht „geopIert., sondern wurde, W1€ alle anderen Juden,
gepackt.
Conrad Wıilhelm Mayer, Breisach, kommentiert dıe€4/1998 un 1/1999

och selten hat mich der Freiburger Rundbriet sehr beschäftigt, W1€e diese Hefte, die
sıch MmMI1t dem Verhältnis VO Juden und Christen „kat exochän“ befassen. och N1ı€e
wurde MI1r bewulßßt, lıegt, der jüdısch-christliche un: auch der ] -
disch-deutsche Konflikt bisher keiner wıirklichen LOsung veführt hat Es 1St das autf
beiden Seıiten gehegte Miıfstrauen gegenüber der andern Seılite HN! die Wıederholung
längst widerlegter Tatsachen. as stimmt traurıg und entmutigend. Als Pädagoge eıner
Generatıon, dıe eigenen Leib das Schreckenssystem mıiterlitten hat, WAar über vier-
Z1& Jahre meın innerstes Anlıegen, der Jugend e1iInNn posıtıves Bıld VO dem ogroßen Judi-
schen 'olk un: seıner mi1t dem Christentum zumnerst verbundenen Religion un!: (Se-
schichte vermıiıtteln un: dies mıiıtmErtfolg. Liest INa  ® aber dann den Beıtrag VO

Joel Berger, beschleicht eınen das Gefühl, da etzten Endes alles UMSONST W dl, weıl ach
solchem V Verständnis nıemals se1n dürfte, W Aas sıch schon längst seıin könnte: wiırklıiıche
un: echte Versöhnung. Hıer scheint mMI1r VO jüdıscher Seite galzZ entschieden
Klärungsbedart angezeıgt.
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